M. 34. 1861. 


Inſertionen werden bis Montag, Mittwoch und Freitag Nachmittag 


Erſcheint wöchentlich drei Mal Dienſtag, Donnerſtag und Sonnabend Vor- rq N 5 
5 Uhr in der Rathsbuchdruckerei angenommen und koſtet die 3 ſpaltige 


mittags. Der vierteljährl. Pränumerations-Preis für Einheimiſche beträgt Y 


16 Sgr.; Auswärtige zahlen bei den Königlichen Poſt⸗Anſtalten 18 Sgr. 3 Pf. 


Corpuszeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


Thorner Wochenblatt. 


Druck und Verlag der Uathsbuchdrucherei. 


Dienstag, den 19. März. 


[Redakteur Ernſt Lambech.] 


Landtag. 
Abgeordnetenhaus. In der 26. Sitzung 
am 15. d. Mts. überreicht der Handelsminiſter 
nachfolgende Geſetz-Entwürfe: 1) betreffend die 
Errichtung gewerblicher Anlagen. Der Geſetz⸗ 


Entwurf beabſichtigt, ſo fügt der Miniſter hin⸗ 


zu, in den Konzeſſionen für gewerbliche Anlagen 
eine Verminderung eintreten zu laſſen, und ſo⸗ 
dann eine erhebliche Erleichterung in denjenigen 
Formen herbeizuführen, welche der polizeilichen 
Genehmigung ſolcher Anlagen vorherzugehen 
haben. 

2) Geſetz⸗Entwurf betreffend die Abände⸗ 


rungen von Beſtimmungen der allgemeinen Ger | 
eine Beſteuerung des Einkommen von 1000 bis 


werbeordnung. Dieſer Entwurf beabſichtigt zus 
nächſt für Ausländer, welche in Preußen ſich 
zum Gewerbebetriebe anmelden, die bisher nö⸗ 
thige Genehmigung des Handelsminiſters nicht 
weiter zu erfordern, ſondern nur für fremde 
Korporationen das Bedürfniß einer Genehmi⸗ 
gung eintreten zu laſſen. 


Sodann will der 


1 


Ze 


um die Wohlthat der Vorlage nicht länger auf- 


zuhalten. 

Hierauf überreicht der Juſtizminiſter v. Ber⸗ 
nuth drei Geſetzentwürfe: 1) über die Erweite⸗ 
rung des Rechtsweges; 2) betreffend einige Ab⸗ 
änderungen und Ergänzungen des Geſetzes vom 
12. März 1842 wegen Zulaſſung des Rechtswe— 
ges gegen polizeiliche Verfügungen, und 3) betr. 
die richterliche Verfolgung von Beamten. 

Herrenhaus. In der 14. Sitzung am 14. 
d. Mis. wurde die Kompetenz des Hauſes für 
den Arnim'ſchen Antrag mit großer Majorität 
anerkannt; für die materielle Diskuſſion ließen 
ſich 15 Redner einſchreiben. — Der Graf Arnim: 
Stahlſche Antrag richtet ſich gegen die Aug: 
gleichung der Grundſteuer und will für dieſelbe 


5000 Thlr. hinab. — In der 15. Sitzung am 


15. d. Mts. Fortſetzung der Debatte über den 


Entwurf eine Reihe von Gewerben von der po⸗ 


lizeilichen Konzeſſion nicht weiter abhängig ma— 
chen, namentlich: Schloſſer, den Handel mit 
Schießpulver und die Vermittelung und Ueber⸗ 
nahme von Aufträgen zur Anfertigung ſchriftli⸗ 
cher Aufſätze für Andere, Agenten für Viehver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaften mit einbegriffen. So— 
dann ſollen für diejenigen, für welche die Kon⸗ 
zeſſion noch als nothwendig erachtet wird, nur 
die Zuverläſſigkeit, nicht mehr die Unbeſcholten⸗ 
heit maßgebend ſein, und endlich iſt in dem 
Konzeſſionsentziehungs- Verfahren ein andrer 
Weg vorgeſchlagen, welcher ſich dem Verfahren 
bei dem Dis ziplinarhofe für nichtrichterliche Be⸗ 
amte anſchließt; es ſoll dem Beſchuldigten geſtat⸗ 
tet ſein, ſich perſönlich zu vertheidigen, und fo 
mit den betreffenden Gewerben eine Art amili- 
chen Charakters beiwohnen, die Konzeſſionsent— 
ziehung nur durch den Richter erfolgen können. 

3) Die Regierung hat eine Information 
darüber veranlaßt, ob und welche Aenderungen 
der Gewerbe-Ordnung in Beziehung auf den 
handwerksmäßigen Gewerbetrieb nothwendig iſt. 
Es ſind darüber Berichte von Magiſtraten und 
Regierungen eingefordert, welche dem Haufe vor— 
gelegt werden und das Material zur Beurthei— 
lung der Stimmung geben werden, welche in 
vielen Theilen der Monarchie beſtebt. Die über⸗ 
wiegende Mehrzahl der Berichte legt Werth 
darauf, daß die Innungen, welche ſich meiſt 
wohlthätig bewährt haben, nicht zwangsweiſe 
abgeſchafft werden. Was die Prüfung betrifft, 
ſo wird in den meiſten Berichten angeführt, daß 
ſie weſentlich zur Hebung des Handwerkerſtandes 
beigetragen haben, und wenn in mancher Ber 
ziehung auch abweichende Meinungen hervorge⸗ 
treten ſind, ſo hat dennoch nach Lage der Sache 
die Regierung ein Bedürfniß zur Aenderung, 
der Beſtimmungen nicht anzuerkennen vermocht. 
Sie wird dieſe wichtige Angelegenheit, bei wel— 
cher die Wünſche des Handwerkerſtandes nicht 
unberückſichtigt bleiben dürfen, im Auge behalten 
und der Angelegenheit nach allen Richtungen 
bin ihre Aufmerkſamkeit ſchenken. Die Regierung 
bat deshalb die Form einer Novelle gewählt, 


Graf Arnim⸗Stahlſchen Antrag. — In der 16. 
Sitzung am 16. wurde der Arnimſche Antrag 
bei namentlicher Abſtimmung mit 96 gegen 83 
Stimmen, alſo mit einer Majorität von 13 
Stimmen angenommen und damit auf das 
Schickſal der Grundſteuervorlage im Herrenhauſe 
unzweideutig hingewieſen. 

Deutſchland. Berlin, den 15. März. 
Die Huldigung in Königsberg war bekanntlich 
bisher auf Mitte Mai anberaumt. Wie wir 
andeuten hören, iſt aber eine Aenderung dahin 
eingetreten, daß die Huldigung in Königsberg 
Anfangs Juni und die Huldigung hier in Ver⸗ 
lin etwa gegen den 10. Juni ſtattfinden wird. 
Ihre Majeſtäten werden in Königsberg 5 Tage 
verweilen. Gegen den 15. Juni gedenkt die 
Königin ſich nach Coblenz und von da nach Ba⸗ 
den» Baden zu begeben. — Preußen ſchlägt in 
Betreff der ſpriſchen Occupation durch die Fran⸗ 
zoſen den 5. Juni als den Termin vor, wo 
dieſe Occupation aufzuhören, haben werde. — 
Der Oberſtaatsanwalt Schwarck hatte, wie bes 
kannt, vor mehreren Wochen einen gefährlichen 


Armbruch erlitten, wobei der Knochen des linken 


Oberarms bis an die Schulter geſpalten war. 
Herr Schwarck iſt indeß ſo weit geneſen, daß er 
geſtern zum erſten Male wieder ausgehen konnte. 
Ueber die Art feiner künftigen amtlichen Wirk— 
ſamkeit iſt bis jetzt noch nicht entſchieden. — 
Aus Frankfurt a. M. wird gemeldet, daß die 
deutſchen Küſtenſtaaten, welche in Bezug auf die 
Küſtenvertheidigung mit einander conferirt haben, 
die Bildung einer beſondern Küſtenbrigade in 
Ausſicht nehmen, und zwar in erſter Reihe des 
ren Formirung aus der Reſerve-Infantcrie-Di⸗ 
viſion zu beantragen, eventuell aber die erfor— 
derlichen Truppen von ihren eigenen Truppen 
ſtändig abzucommandiren beabſichtigen. — Der 
Landtag in Oldenburg hat am 11. den Geſetz— 
entwurf, welchem das Prinzip der Gewerbeftei— 
heit zu Grunde liegt, angenommen. — Den 16. 
Se. Maj. der König, welcher in Folge einer 
leichten Erkältung einen Tag lang das Zimmer 
gehütet, iſt heute wieder ausgefahren. — Man 
ſpricht in Kopenhagen in der nächſten Umgebung 
des Königs von einem vertraulichen Handſchrei— 
ben des Großherzogs von Oldenburg, in wel: 
chem die Forderung geſtellt iſt, die altberechtigte 
Verbindung der Herzogthümer Schleswig Hol- 


ſtein wiederherzuſtellen, deren ſtaatsrechtliches 
Verhältniß zu einander ebenſo wie ihre Perfos 
nalverbindung mit dem Königreiche Dänemark 
durch das Warſchauer Protokoll und den Londo— 
ner Traktat durchaus in keiner Weiſe alterirt 
worden ſei, wenigſtens nicht habe alterirt werden 
ſollen. Die Antwort auf dieſes Schreiben, das 
ſehr unangenehm berührt hat, ſoll am Schluſſe 
der jetzigen Ständeverſammlung des Herzog⸗ 
thums Holſtein erfolgen. 

Baden. Die am 11. bei Kehl ſtattgehabte 
Rheinbrücken-Probe iſt vollkommen befriedigend 
ausgefallen. Bei der ſtärkſten Belaſtung betrug 
die größte Senkung nur fünf Linien. 

Würtemberg. In Sachen des Natio- 
nalvereins iſt ſo eben von der Regierung eine 
Entſcheidung getroffen worden, die freilich noch 
nicht als eine provinzielle gelten kann. Ein 
junger Juriſt, der noch unverwendet bei einem 
Landgerichte Volontairdienſt leiſtete, wurde auf⸗ 
gefordert, ſich wegen Theilnahme am Verein 
und wegen auffallenden Wirkens für denſelben 
zu verantworten, und als er dies in freimüthi⸗ 
ger Weiſe gethan, kam ihm der Befehl zu, jene 
Volontairſtelle zu verlaſſen. Ob die Regierung 
geſonnen iſt, ihm ſo lange er Mitglied des 
Vereins iſt, auch die Anſtellung zu verweigern, 
wird ſich zeigen. 

Holſtein. Mit Gewißheit läßt ſich vor⸗ 
ausſagen, daß die ſämmtlichen Verfaſſungs-Vor⸗ 
lagen von der Ständeverſammlung werden ver⸗ 
worfen werden. Die Verwerfung der Vorlagen 
wird ſelbſtverſtändlich den Sturz des jetzigen 
geſammtſtaatlichen Miniſteriums nach ſich ziehen 
und dieſem dann ein eiderdäniſches Miniſterium, 
wahrſcheinlich unter Führung Blixen-Fineckes 
und mit Annahme des Programms des Dane— 
virke⸗Vereins folgen. 

Stuttgart, den 16. März. In der Ab⸗ 

geordnetenkammer hat der Minoritäts- Antrag 
der Kommiſſion den Sieg davongetragen. Das 
Miniſterium bleibt im Amte. 
München, den 16. März. Heute wurde 
in der Abgeordneten-Kammer die Kurheſſiſche 
Frage nach dreitägiger Debattte zu Ende geführt. 
Ein beute neu eingebrachter Antrag des Präfis 
denten der Kammer fand allgemeine Zuſtim⸗ 
mung und wurde mit 132 gegen 8 Stimmen 
angenommen. Derſelbe enthält eine motivirte 
Verwahrung gegen die Competenzwidrigkeiten 
des Bundesbeſchluſſes und die Bitte an den 
König, das Staatsminiſterium anzuweiſen, zur 
Herſtellung reichlich geordneter Verfaſſungszu⸗ 
ſtände Kurheſſens nach Kräften mitzuwirken. 

Oeſterreich. Das ungariſche Abgeordne— 
tenhaus wird wenig gemäßigte Elemente erhals 
ten. Einzelne Comitate geben den Abgeordne⸗ 
ten trotz des Verbotes Inſtructlonen; die mei⸗ 
ſten verpflichten ſich ferner, nicht nach Ofen, 
ſondern nur dem 1848er Geſetze gemäß nach 
Peſth zu gehen und keine Wahl zum Reichs- 
rathe der Geſammt⸗Monarchie zu vollziehen. — 
Die „Oſtdeutſche Poſt“ ſchreibt: „Vor einigen 
Tagen war ein bekanntes und einflußreiches 
Mitglied einer ſüddeutſchen Kammer hier in 
Wien, um das Terrain in Bezug auf die deuts 
ſche Frage zu ſondiren. Die Bewegung in 
Deutschland gewinnt an Umfang, und die Pars 


tei des National-Versind macht auch in Süd— 
deutſchland bedeutende Werbungen. Das Ver— 
langen nach einer Volksvertretung am Bunde 
wird drängender, und vielleicht in wenigen Wo⸗ 
chen ſchon dürfte dieſes Verlangen unwiderſteh— 
lich ſein. In Wien wurde daher privative Um- 
frage gehalten, wie ſich wohl Oeſterreich zu ei— 
nem ſolchen Ereigniſſe verhalten würde. Die 
Antwort lautete im Ganzen dahin, daß die Zu— 
ſammenberufung eines deutſchen Parlaments für 
die Deutſch-Oeſterreicher in dieſem Augenblick 
eine Verlegenheit, in den deutſch⸗flaviſchen Län- 
dern ſogar mit Gefahren verbunden wäre für 
die Integrität des deutſchen Bundesgebiets; daß 
aber, wenn ein Parlament zuſammenkäme, die 
Deutſch⸗Oeſterreicher auf das Recht ihrer Ver— 
tretung in demſelben unter keiner Bedingung 
verzichten würden.“ 

Frankreich. Der „Moniteur“ vom 13. 
meldet, daß die guten Dienſte Frankreichs die 
Capitulation der Citadelle Meſſinas und von 
Civitella del Tronto herbeigeführt haben. — 
Die „Oeſterreich. Zig.“ enthält ein Telegramm 
aus Paris, nach welchem Frankreich den Vor— 
ſchlag angenommen, die Occupation Syriens 
auf drei Monate zu verlängern. — Nach in 
Paris eingetroffenen Nachrichlen aus Konſtanti⸗ 
nopel vom 12. d. verweigert die Pforte ihre 
inneren Angelegenheiten zum Gegenſtand der 
Unterhandlung in der Konferenz machen zu 
laſſen. 

Italien. General Türr hat in England 
bedeutende Waffen-Einfäufe gemacht. Garibaldi, 
Bixio, Türr, Klapka und Koſſuth ſcheinen mit 
Cavour und dem König Victor Emanuel einig 
über die Haltung für die nächſte Zukunft zu 
ſein. Die öſterreichiſche Regierung thut, als 
glaube ſie den Vertagungsabſichten der Italiener 
und Ungarn nicht, und rüſtet, und es fehlt nicht 
an ſolchen, die da meinen, Oeſterreich handle 
mit dem Hintergedanken, demnächſt ſelber anzu⸗ 
greifen. — Aus Genua ſchreibt man: Der Auf— 
ruf an die Deutſchen von dem ehemaligen ba- 
diſchen Oberſten Becker wurde hier in italieni⸗ 
ſcher Sprache gedruckt und maſſenhaft verbreitet, 
und ich muß geſtehen, daß dieſe Proclamation 
dieſes Ritters nicht nur hier, ſondern in ganz 
Italien großes Aufſehen erregt hat. Es iſt frei⸗ 
lich nicht zu leugnen, daß die Sympathien der 
Italiener für Deutſchland immer wärmer wer— 
den, und zwar mit Recht, denn von dem erobe> 
rungsſüchtigen Frankreich befürchtet die italieni⸗ 
ſche Volkspartei nur neue Abtretungsbegehren, 
wenn auch nicht für den Augenblick, ſo doch für 
die Zukunft. — Es fand hier eine Verſammlung 
von Schweizern und Deutſchen flatt, in welcher 
beſchloſſen wurde, im Sinne Beckers zu wirken. 
Becker war gegenwärtig und ſprach ſich dahin 
aus, zwiſchen der italieniſchen und der deutſchen 
Volkspartei ein feſtes Aneinanderſchließen zu ber 
werkſtelligen, und eine deutſch⸗italieniſche Allianz 
anbahnen zu wollen; ſein Hauptziel gelte der 
Einigung Deutſchlands. 

Aſien. China Peking (v. 24. Jan.) 
iſt ruhig. Der Geſundheitszuſtand der Truppen 
in Tienſin iſt ein erfreulicher. Die Inſurgenten 
ſind von den Kaiſerlichen bei Ehſien und von 
Prinz Sangkolinſin bei Shatang geſchlagen. — 
Der Zuſtand der Dinge in Japan iſt ein fried⸗ 
licher. Die preußiſche Geſandtſchaft hat 
den Vertrag mit Japan abgeſchloſſen. 

Rußland. Warſchau. Die Rückwir⸗ 
kung der Warſchauer Unfälle auf die Provinz 
iſt, wie dem „Dresdner Journal“ geſchrieben 
wird, nicht ausgeblieben. In Lublin und in 
anderen Gouvernements- und Provinzialſtädten 
gab es nach dem Beiſpiele Warſchaus kleine 
Demonſtrationen, Trauergottesdienſte Geldſamm— 
lungen, Proclamationen, Fenſter-Einſchlagungen 
u. dgl. In Petrikau (einer Stadt von 10,000 
Einwohnern an der Warſchauer-Wiener Eifen- 
bahn) war am 3. die Bevölkerung, Behörden 
und Schulen nicht ausgenommen, in der Kirche 
zum Gottesdienſt, als am Jahrestage der Krö— 
nungsfeier verſammelt, als ein junger Mann 
auf eine Bank flieg und das Volk zum Ausein- 
andergehen aufforderte, indem er ſagte: „Wozu 


ſollen wir hier beten, wenn polniſches Blut un⸗ 


ſchuldiger Weiſe vergoſſen wird, und unſere 
Kirche enthefligt wird.“ Es verſteht ſich von 
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ſelbſt, daß der junge Mann ſofort arretirt wor⸗ 
den iſt, obgleich Manche behaupten, daß derſelbe 
gemüthskrank fei. — Den 7. März. Der Staats⸗ 


ſekretair beim Adminiſtrationsrathe Karnicki iſt 


hier angekommen und ſofort zum Kaiſer beſchie⸗ 
den, wobin auch der Miniſter Staatsſekretair für 
Polen, Tymowski, Fürſt Dolgorukow, Miniſter 
Gortſchakoff und Graf Bludow befohlen wur- 
den. Der Miniſter für Polen hat am 26. Fe⸗ 
bruar im Namen des Kaiſers dem polniſchen 


Agrikulturvereine in Warſchau für die Beſchluß⸗ 


faſſungen zu Gunſten der Bauern, denen Bo⸗ 
deueigenthum verliehen werden ſolle, danken laſ⸗ 
ſen. An den Fürſten⸗Statthalter iſt die Weiſung 
abgegangen, Angeſichts der Zuſtände in War⸗ 
ſchau die Fonds der Staatsbank in Polen, welche 
bekanntlich aus Staatsmitteln fundirt iſt, gegen 
Spoliation ſicher zu ſtellen und das baare Geld 
nebſt Barren und Depoſiten nach Nowogeor⸗ 
giewsk oder der Citadelle zu ſchaffen. (Darauf 
bezieht ſich die telegraphiſche Depeſche über die 
Mittheilung des „Czas“ betreffs Wegführung 
des Baarbeſtandes der polniſchen Bank.) — 
Laut Nachrichten aus Warſchau vom 13. brachte 
Baron Mependorff geſtern die Nachricht dahin, 
daß die Adreſſe vom Kaiſer nicht ungüunſtig aufs 
genommen worden ſei. Die gemachten Coneeſ— 
ſionen ſollen in Folgendem beſtehen: Wiederher⸗ 
ſtellung des Staatsraths, vollſtändige Reform 
des öffentlichen Erziehungsweſens, Wahl der 
Municipalitäten aus den Bürgern. Der Fürſt 
Statthalter wird alle polnischen Notabeln beru- 
fen, um alle Arten von Reformen in allen 
Zweigen der Verwaltung vorzuſchlagen, zu prü⸗ 
fen und demnächſt feſtzuſtellen. — In ſeiner 
Erwiederung auf die Warſchauer Petition er⸗ 
klärt der Czar, nach Pariſer Mittheilung vom 
13., daß ein eigener Staatsrath für Polen ein⸗ 
geſetzt werden ſoll, und daß ſämmtliche offizielle 
Aktenſtücke die Eingangsformel: „Kaiſer aller 
Rufen und König von Polen“ tragen ſollen. 
Es wird ferner die Municipalität von Warſchau 
beſtätigt und werden Reformen des Schulweſens 
verſprochen. — Eine der Errungenſchaften der 
Bürgerdelegation iſt, daß ihr die Liſte der in der 
Citadelle befindlichen ſogenannten politiſchen Ver⸗ 
brecher mitgetheilt wurde. Hierbei muß ich vorher 
bemerken, daß während Kaiſer Nikolaus Regie⸗ 
rung und der Statthalterſchaft des verſtorbenen 
Fürſten Paskiewitſch die Citadelle mit Hunderten 
von unglücklichen, oft unſchuldigen Opfern an⸗ 
gefüllt war, die Jahre lang auf Verhör und 
Unterſuchung warten mußten. Durch die feit 
dem Regierungsantritte des jetzigen Kaiſers er— 
theilten Amneſtiern und die humaneren Anſich⸗ 
ten des gegenwärtigen Statthalters iſt die Cita⸗ 
delle faſt gänzlich von politiſchen Verbrechern 
geleert worden und dem gegenwärtigen Chef der 
Stadtpolizei, General Paulucci, verdanken wir 
es, daß bis zu der letzten Monarchenzuſam⸗ 
menkunft im Oktober v. J. die Citadelle nur 
der Geſchichte angehörte. Bekannt iſt, daß zur 
Zeit jenes Kongreſſes die Agitationen anfingen 
und mehrere Arretirungen ſtattfanden. Bei 
Aburtheilung der jungen Leute konnte Pauluceci 
ſeine humanen Anſchauungen nicht durchſetzen 
und wurde daher auf ſeinem damaligen Poſten 
als Chef der geheimen Polizei durch den gegen— 
wärtig fungirenden General Jermoloff erſetzt. 
Die der Bürgerdelegation mitgetheilte amtliche 
Lifte zählt nur 21 Gefangene für politiſche Der: 
gehen auf, darunter fünf (3 Realgymnaſtaſten, 
1 Eiſenbahnbeamter und 1 Gouverneur des 
Adelsinfituts) wegen bei ihnen vorgefundener 
Verſe und Bücher, arretirt ſeit dem Oktober, 
vier (1 Gutsbeſitzer, 1 ruſſiſcher Lieutenant, 1 
Polytechnifer und ein evangeliſcher Konſiſtorial⸗ 
ſchreiber)? wegen Verdachts der Betheiligung 
an Mieroslawski'ſchen Agitationen, ein Jüngling 
von 18 Jahren, weil er auf einer Maskerade 
in den Nedoutenſälen das Koſtume eines Ge— 
fangenen in Ketten getragen (eingeſteckt im Ja⸗ 
nuar, drei (1 Literat, 1 Akademiker, 1 Hand- 
lungsdiener) wegen anonymer Drohbriefe und 
Fenſtereinwerfens bei Vaterlandsfeinden, ſieben 
Schüler die beim Krawall in der Altſtadt ge⸗ 
fangen wurden, und endlich der vielbeſprochene 
Stanislaus Krupski, ein öſterreichiſcher Unter⸗ 
than und Agent, der während der Anweſenheit 


kate Aufregung und Unruhe anzuſtiften geſucht 
hatte. Aus dieſem authentiſchen Quellen ent⸗ 
nommenen Bericht erſehen Sie zur Genüge, wie 
gering die Schuld iſt, die auf dieſen meiſt ganz 
jugendlichen Verirrten, die man zum Theil ſeit 
Monaten in der Citadelle feſthält, laſtet, und 
man kann ſich nicht erklären, warum der Fürſt- 
Statthalter der Feſthaltung dieſer unglücklichen 
Verirrten ſo große Wichtigkeit beizulegen ſcheint. 
Wie ich höre, will die Bürgerdelegation heute 
eine Vorſtellung in dieſer Angelegenheit an den 
Fürſten abgehen laſſen. 


Provinzielles. 


Culm, 12. März. Auch in unſerer Stadt 
wurde am Sonnabend, den 9. d. ein Trauer⸗ 
gottesdienſt für die Gefallenen in Warſchau auf 
der Bramka (einer Capelle auf dem Graudenzer 
Thore) abgehalten, woran ſich auch katholiſche 
Schüler des Kgl. Preußiſchen Gymnaſiums be> 
theiligten. Dieſe Schüler haben auch Trauer 
angelegt, indem ſie ſchwarze Weſten, mit weißem 
Bande eingefaßt, tragen, und wenn ſie gefragt 
werden, warum ſie trauern, ſo ſagen ſie: „es iſt 
Landestrauer“. — Geſtern fand eine zweite 
Meſſe für die Gefallenen in Warſchau in der 
hieſigen katholiſchen Pfarrkirche Statt, woran ſich 
namentlich die polniſchen Damen, die ganz 
ſchwarz gekleidet und ſchwarz verſchleiert waren, 
betheiligten. — In voriger Woche wurde von 
den notabeln Polen eine Zuſammenkunft bei eis 
nem polniſchen Gutsbeſitzer hieſigen Kreiſes abs 
gehalten, wozu unter anderm auch der Abgeord⸗ 
nete des Strasburger-Kreiſes, Herr Kreisrichter 
v. Lyskowski, aus Berlin erſchienen war. — 
Die mit Beſchlag belegte Nummer des „Przy- 
jaciel Ludu“ iſt freigegeben, dagegen die vor— 
letzte Nummer des „Nadwislanin“ confiscirt 
worden. Binnen Kurzem hofft unſere Stadt 
eine Garniſon zu erhalten. — Am 1. d. Mts. 
wurde von hieſiger Polizei⸗Verwaltung die No. 
9. des „Przyjaciel Ludu* mit Beſchlag belegt, 
weil darin die polniſchen Bewohner in der Pros 
vinz Poſen aufgefordert wurden, deutſche Bers 
fügungen der Behörden zurückzuweiſen, — von 
der Staats-Anwaltſchaft jedoch wieder freigege— 
ben, weil durch Zurückweiſung von Verfügungen 
eine Geſetzübertretung überhaupt nicht begangen 
werde, außerdem aber nach den Geſetzen für 
die Provinz Poſen dort beide Sprachen, die 
deutſche und polniſche, als Geſchäftsſprache ges 
braucht werden ſollen. a 

Am 7. d. Mts. wurde die No. 25 des Nad⸗ 
wislanin mit Beſchlag belegt, weil darin ein 
Artikel aus der „Gazelta di Milano“ abgedrukt 
war, in welchem dem Preuß. Miniſterium vorge— 
worfen wird, daß es auf die Interpellation der 
polniſchen Abgeordneten nur antworte, weil dies 
zu ſeinem Handwerk gehöre, die Antworten je⸗ 
doch „brutal“ und verhöhnend“ ſeien, und dem 
Abgeordnetenhauſe, daß es dazu Beifall klatſche! 

Kürzlich wurde von hieſiger Polizei-Ver⸗ 
waltung durch Vernehmung des Schneidergeſellen 
Franz Michalski von hier conftatirt, daß ihm 
von dem kath. Elementar-Lehrer Stefanski, der 
fi) dabei auf den Dekan Barkoszkiewicz beru⸗ 
fen hat, ein Leierkaſten offerirt worden iſt, um 
mit demſelben und einem entſprechenden Bilde 
nach der Provinz Poſen zu ziehen und die Leis 
den Polens abzuſingen. (G. Geſ.) 


Aufführung des Meſſias von Händel. 


In der Weſtminſter⸗Abtei zu London, unter den 
Großen der engliſchen Nation, dort wo die Denkmäler 
Nelſon's, Wellington's, Pitts, Macoulay's, Shakeſpear's 
und vieler engliſchen Fürſten ſich erheben, ruht unter 
einem prachtvollen Marmorſteine auch ein Deutſcher, 
der Sohn eines Baders aus Halle, 

Georg Friedrich Händel 


geb. den 24. Februar 1684, geſt. zu London, 75 


Jahre alt, am 14. April 1759, dem Geburtejahte 
Schillers. Ein vielfach wechſelndes Geſchick ließ ihn 


in ſeiner langen Laufbahn glänzende Siege, wie 


ſchwere Niederlagen erleiden. Nachdem er in Deutſch⸗ 
land und Italien ſich gebildet, ging er 1712 von 


Hannover aus für immer nach England. Man ſagt, 


der Monarchen durch anonyme Briefe und Pla- er habe Deutſchland verlaſſen, weil er dort nicht die 


rechte Stätte feiner Wirkſamkeit gefunden habe, die 
Verhältniſſe ſeien für ihn zu klein geweſen, u. |. w. 
Wir halten dies für abgeſchmackte Redensarten. Denn 
grade damals, als Händel nach England ging, war 
er durchaus nicht das, was er jpäter im Drange der 
Umftände, im Kampfe gegen die Kabalen ſittenloſer 
Sängerinnen und einer noch ſittenloſeren Ariſtokratie 
wurde. Die Dresdner Oper konnte es zudem in jener 
Zeit mit der Londoner wohl aufnehmen. Er war 
damals ein reich begabter, aber den künſtleriſchen 
Abſichten nach durchaus nicht über ſeine Zeitgenoſſen 
hervorragender Operncomponiſt. Bis zu feinem 40ſten 
Jahre hat er faſt nur Opern geſchrieben, die heut zu 
Tage vollſtändig vergeſſen find. Da gexieth er, zum 
Theil durch die Schuld feiner heftigen Sinnesart, mit 
dem die Oper pattoniſirenden Adel, der Direction und 
den Sängern in Streit, wurde im Stich gelaſſen und 
durch die Rivalität ſeines Landsmannes Haſſe, des 
Gemahls der berühmten FJauſtina Bordoni, ganz aus 
der Gunſt des Publikums verdrängt. Run erſt, faſt 
ein Fünfziger, wandte er ſich der Compoſition geiftlicher 
Muſik zu und ſchrieb jene Oratorien, welche dauern 
werden, ſo lang die deutſche Zunge klingt, und von 
denen das Alexanderſeſt, Ifrael in Aegypten, Joſua, 
Samſon und der Mefjiag die befanntejten ſind. Dieſe 
Oratorien wandten ſich mit ihrer kräftigen Sprache 
an das große Publikum, nicht, wie die Opern jener 
Zeit, an die raffinirte Creme der Geſellſchaft; hier fand 
Händel den rechten Ausdruck für ſeine gewaltige ener⸗ 
giſche Natur; auf dieſem Gebiete iſt er nie übertroffen 
worden. Anfangs war er auch hier in ſeinen Erfol⸗ 
geu unglücklich: zu der erſten Aufführung des Meſſias, 
am 12. April 1741, vor nun 120 Jahren ſollen nur 
zwei Menſchen — allerdings König Georg und Lord 
Cheſterfield — ſich eingefunden haben. Verzweifelt 
ging Händel nach Irland; dort, in Dublin, errang 
der Meſſias zuerſt die Erfolge, die ihm, wie der übrigen 
Oratorien Händels, ſeitdem immer geblieben ſind. 

Und worin liegt der Grund dieſer Erfolge? Es 
giebt Componiſten von umfaſſenderen Genie, von ein⸗ 
ſchmeichelnderer Rede, von ſüßerem Wohllaut — aber 
es giebt keinen, in deſſen Werken ſich ſo viel männ⸗ 
licher Charakter offenbart. Von ſeinen Weiſen 
kann man ſagen, was die Alten von der doriſchen 
Tonart behaupteten, daß fie „feierlich, ernft und prächtig“ 
ſei, „fähig, wildere Leidenſchaften zu zähmen, männliche 
Geſinnung zu wecken und zu nähren und den Muth 
auch in großer Gefahr und Schreckniß aufrecht zu er⸗ 
halten.“ Man legt großen Werth auf den proteftan- 
tiſchen Geiſt ſeiner Muſik; und dieſer iſt allerdings in 
ſofern vorhanden, als fie eine ganz germaniſche, was 
faft daſſelbe iſt mit einer proteſtantiſchen Perſönlichkeit 
ausspricht, eben eine Perſönlichkeit, wie ein roma⸗ 
niſches Volk, auf dem Gebiete der Tonkunſt wenigſtens, 
ſie noch nicht hervorgebracht hat. Wenn man den 
kräftig einherſchreitenden Ahhthmus feines Chors hört, 
glaubt man ihn vor ſich zu ſehen, den löwenſtarken, 
koloſſalen Mann, der einen Menſchen mit den Händen 
vor ſich hingeſtreckt in der Luft hielt und zappeln ließ, 
wie ein kleines Kind, vor deſſen donnernder Stimme 
Alle zufammenfuhren, wenn er taktirend am Schluſſe 
der Arien: „Chorus!“ rief, der den ganzen Hof barſch 
zurechtwies, wenn er, ſtatt zuzuhören, plauderte. 

Man muß jedoch dieſe Bemerkungen nicht fo 
verftehen als ob die Kraft feiner Natur ſich nur in 
einem andauernden Fortiſſino der Muſik ausſpräche. 
Bekanntlich klingen die Töne eines vollen und kräftigen 
Inſtrumentes auch im Piano ſchöner, als die eines 
dummen und ſchwachen und macht die Sanftmuth und 
aan eines ſtarken Charakters einen viel tieferen Ein- 
Weichen eines ſolchen, der nie aus ſeiner angeborenen 

HIER beraustritt. Allerdings, wer im Händel 
moderne Sentimentalität und Niedlichkeit ſucht wird 
ſich bitter enttäuſcht finden; auch (feine Klage, feine 
tiefſte Anbetung, feine innigfte Bitte ertönt mit einer 
gewiſſen Wucht; ſo klagt, ſo betet, ſo fleht ein Held. 

Aber grade dadurch wird er im vollſten Sinne 
erbauendz wo er uns nicht fortreißt, richten wir 
wenigſtens die gebeugte Seele an ihm wieder auf 
Niemals läßt er unſer Gefühl in einem unbeſtimmten 
Etwas verſchwimmen; grade heraus, ohne viele Grü⸗ 
belei, ſagt er uns wad er will, und dem Anprall 
feines Geiſtes kann Niemand wiederſtehen. 

Grade dieſes Weſen aber iſt es, welches das 
heutige Publikum aller Orten mit Händel leider noch 
ſu wenig befreundet hat. Jede ſcharf ausgeſprochene 
Perſönlichkeit ſtößt anfangs eher ab, gewinnt wenigſtens 
die Herzen nicht im Fluge. Obenein iſt man verwöhnt 
don der gewürzten Speife moderner Tonſezer, und 
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Frage, daß jene den Geſchmack ſehr bald verdirbt, 
dieſe ihn verbeſſert. Nicht genug kann daher die 
immer vollere Einbürgerung dieſer Muſik empfohlen 
werden, damit Publikum wie Sänger die Aufführung 
ſeiner Werke nicht als eine bloße Höflichkeit gegen ge⸗ 
lehrten Geſchmack und gegen die Manen eines berühm⸗ 
ten Deutſchen, ſondern als den Probirſtein ihrer eignen 
Tüchtigkeit und als ein hohes Feſt betrachten lernen. 
Dann erſt werden wir, die Deutſchen, gerecht werden 
gegen den großen Todten unſeres Stammes, der in 
fremder Erde ruht. Es iſt ſchmählich genug, wie wir 
lange Zeit hindurch mit dem Andenken unſerer gott⸗ 
begnadigtſten Künſtler verfahren ſind. Händel ruht in 
der Fremde unter Königen und Helden. — Mozart's 
Grab, der in Wien unter ſeinen Landsleuten ſtarb, hat 
Niemand mehr finden können. — 

Was nun unſer Thorn mit Bezug auf Händel 
betrifft ſo ſind einige ſeiner Werke durch frühere Auf⸗ 
führungen des Singvereins hier ſchon bekannt, nament⸗ 
lich Judas Mactadäus, der 100. Pſalm; einzelnes 
aus dem Alexanderfeſt und dem Meſſias. Es wäre 
zum Zwecke des vollen f freilich wünſchens⸗ 
werth, daß jedes ſeiner Hauptwerke öfter zur Aufführung 
käme, indeſſen die Verhältniſſe einer Minen ber⸗ 
bieten dies, und wir wollen froh fein, daß wenigſtens 
einmal Gelegenheit geboten iſt, das vorzüglichſte Werk 
des Meifterd kennen zu lernen. Wir machen das 
Publikum darauf aufmerkſam, daß ihm das Berftänd- 
niß zunächſt etwas erleichtert wird, wenn er den Text 
verfolgt der für 1 ½ Sgr. an der Kaffe zu haben 
ſein wird. So wird ſich ihm die Maſſe von Tönen, 
die auf ihn einſtrömt, wenigſtens äußerlich abgliedern 
— weyn man weiß, was man zu erwarten hat, ob 
Chor, Arie oder Reritatib, iſt das Ohr viel bereiler zu 
empfangen. 

Wir erlauben uns hiebei, die Beſitzer von Text⸗ 
büchern im Voraus namentlich auf folgende Nummern 
aufmerkſam zu machen: 

Im erſten Theil die Chöre: Denn die Ehre 
des Herrn; O du der Gutes predigt (mit der gleich⸗ 
lautenden Arie); Ehre ſei Gott; die Sologeſänge: 
das Volk ſo im dunkeln wandelt; du Tochter Zion; 
Er weidet ſeine Heerde; Sein Joch iſt ſanft (mit Chor). 

Im zweiten Theil die Chöre: Sieh, das iſt 
Gottes Lamm; Für wahr, er trug unſere Krankheit 
(aus 3 großen Sätzen beſtehend), Hoch thut euch auf; 
und vor Allen das „Hallelujah!“; die Arien; Er 
ward verſchmähet; Wie lieblich iſt der Boten Schritt. 

Im dritten Theil der Chor: Würdig iſt das 
Lamm; nebſt dem dazu gehörigen „Amen“ und die 
Arie: Ich weiß, daß mein Erlöſer lebt. 

Die Aufführung wird mit den Pauſen etwa 2 ½ 
Stunde dauern. 


Lokales. 

Die Mädchenſchulen. Wir erwähnten neulich (Nr. 32) 
kurz eines Werkes des Hrn. Pancritins, Rektors der ſtädti⸗ 
ſchen Knabenſchulen, welches den Titel: „der deutſche Auf- 
ſatz in Mädchenſchulen“ führt. Heute wollen wir einige 
Anſichten des Verf. aus der Einleitung, der Dedikation 
geben, weil dieſelben der Kenntnißnahme weiteſter Kreiſe 
werth find. Das Buch enthält freilich eine Menge Auf- 
gaben zu deutſchen Auſſätzen. Es iſt ſomit ein Lehrbuch. 
Aber es iſt auch noch etwas Anderes. „Ich habe mich ber 
müht, ſo ſagt der Verfaſſer, die ganze Haltung des Buches 
von dem ſonſt nicht unbeliebten Schematifiren fern zu halten, 
ſo daß es nicht bloß zum Nachſchlagen, ſondern auch zur 
Lektüre in einer müßigen Stunde dienen dürfte. 
Grunde habe ich gelegentlich auch manche Erfahrung auf 
dem Gebiete der Pädagogik, manch ernſt gemeintes Wort 
über Mädchenerziehung insbeſondere einfließen laſſen.“ 
Das iſt es, was das Buch zur Lektüre Jedermann em⸗ 
pfiehlt, der ſich deſſen bewußt iſt, was Erziehung bedeutet. 
Durchdachte, auf die Erziehung und das Leben überhaupt 
bezügliche Wahrnehmungen in und außerhalb der Schule 
theilt der Verf. mit; wir vernehmen einen durch Wiſſen⸗ 
ſchaft und Erfahrung gebildeten Schulmanu, keinen Pe⸗ 
danten, der feine Erfahrungen und Gedanken, Thatſachen 
und Beſſerungsvorſchläge mit guter Laune und friſchen 
Humor vorkrägt. Deshalb lieſt ſich das Buch fo ange-. 
nehm und wo man dem Verf. auch nicht wird beiſtimmen 
können, als z. B. in ſeiner Anſicht über die vielbeſprochenen 
preußiſchen Schul⸗Regulative, wird man ihm doch zu ge⸗ 
fteben, daß er es überall mit feiner Sache ernſtlich meint. 
Eine ſinnige und verſtändige Mutter, die ihre Kinder von 
Herzen lieb hat, wird auch für ſich manchen guten Finger⸗ 
zeig finden, um ihrem lieben Nachwuchs in feiner Ent ⸗ 
wickelung zum vernünftigen Menſchen helfend und fördernd 
zur Seite ſtehen zu können. 

Doch laſſen wir jetzt Hrn. Paneritius ſelbſt ſprechen. 

„Mädchenſchnle iſt noch eine ſehr neue Idee. Ihre 
Keime wurden gelegt, als ganz neue Wiſſenſchaften ſich 
mit ungeheurer Macht geltend machten und den ſchon be⸗ 
ſtehenden zur totalen Neorganifation zwangen; als Er⸗ 
findungen, welche vorher kaum der Traum des Mährchens 


mag dieſe derbe Koſt nicht. Und doch it ed Feine | erreichte, Alles umgeſtaltend in die Wirklichkeit traten und 
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Aus dem 


in Deutſchland ein neues, dem frühern Geſchlecht total 
fremdes Leben erwachte. Daher iſt es nicht zu verwundern, 
wenn das junge Inſtitut ergriffen von den Strömungen, 
die ſich gegenſeitig fördern und befchben, in einen kreiſen⸗ 
den Wirbel geriſſen wurde, der dem beſonnen Zuſchauenden 
Gefahr drohend ſcheint.“ 0 

„Zunächſt verzichte man auf alle geſchraubten Titel, 
zum Beiſpiel: Töchterſchule, höhere Töchterſchule, höhere 
Lehranſtalt für Töchter aus gebildeten Ständen ze. Das 
Weib hat ja nicht einmal einen ſeſten Namen, noch viel 
weniger einen feſten Stand. Es iſt eben nur ein Mädchen, 
das einmal eine Frau werden ſoll. Die Titelſucht rührt 
mit anderen Uebelſtänden aus der unſeligſten Rivalität her; 
denn während die Lehranſtalten für Knaben längſt geregelt 
find, bleibt die Mädchenerziehung immer noch ein Gegen⸗ 
fand der Konkurrenz. Während die Privatſchulen für 
Knaben faſt verſchwunden ſind, mehren ſich die für Mädchen 
mit jedem Jahre und nebmen ſicherlich mehr als die Hälfte 
der weiblichen Jugend auf. — Der große Haufe der Eltern 
wägt und mißt aber nicht die Leiſtungen einer Schule, 
ſondern er zäblt die Lebrſtunden und die aus poſaunten 
Lehrobjekte. Die Ueberbürdung der armen Mädchen in den 
Schulen wird nicht einmal, wie bei den Knaben durch freie 
Stunden aufgewogen, ſie müſſen zu Hauſe am Klavier, 
am Schreibtiſche, am Stickrabmen noch viel mehr Stunden 
verſizen und es erregt bei einem Jugendfreunde höchſtens 
ein betrübtes Lächeln, wenn man von der modernen Turn- 
liebhaderei wirklichen Erfolg hofft. Es kann hier nur ein 
entſchiedenes Zurücktreten in die Schranken fruchten.“ 

(Schluß folgt.) 

— Muſthaliſches. Am. 16. d. Mis. Abends gab vor 
einer ſehr zahlteichen Zuhörerſchaft der Pianiſt Hr. Kort⸗ 
mann, welcher bereits im Konzerte der Liedertafel eine ſchöne 
und mit Anerkennung aufgenommene Probe ſeines außer- 
gewöhnlichen und durchbildeten Talents gegeben ha te, im 
Saale der Neffourse zur Geſelligkeit ein eigenes Konzert. 
Hr. K. zeigte ſich durch den Vortrag des Beethovenſchen 
Quatuor op. 16 und des Mendelſohn'ſchen Capriccio (H) 
als tüchtigen Klavierſpieler und bewies auch durch einige 
eigene mit großem Beifall aufgenommene Kompoſitionen 
„Improvisata Polka- Mazurka,“ daß er den Anforderungen, 
welche die moderne Technik an den Pianiſten ſtellt, voll⸗ 
kommen gewachſen iſt. Unterſtützt wurde der Konzertgeber 
durch mehre geſchätzte hieſige und auswärtige Dilettanten und 
Dilettantinnen, welche die Zuhörer durch den Vortrag von 
Liedern und Violin⸗Piecen zu dem wärmſten Danke ver⸗ 
pflichteten. 

— Antwortſchreiben des Abgeordneten Hrn. G. Weeſe 
auf die von hier aus an denſelben geſchickte Vertrauens ⸗ 
Adreſſe liegt zur Einſicht beim Buchhändler Herrn J. 
Wallis aus. 


Brieffaften. 

Der gute Witz über die verweigerte Konzeſſion zur 
Einrichtung einer Omnibus Linie ginge wohl, geht aber 
doch nicht. Warum nich!? mündlich das Nähere. — Die 
Notiz aus dem Turnverein iſt bereits durch unſer Blatt 
veröffentlicht. — Die Mittheilung aus dem Handwerker- 
verein erledigt ein Inſerat im heutigen Blatie. Die Red. 


Inſerate. 
Der Transport von 14 eifernen Kanonen⸗ 
röhren (circa 500 Ctr.) zu Waſſer an das Artille⸗ 


rie⸗Depot zu Danzig, ſoll im Wege der Lizitation 
an den Mindeſtfordernden vergeben werden, wozu 


Termin 
am 25. d. Mts., 
5 Vormittags 9 Uhr, 
im Büreau des unterzeichneten Artillerie-Depots 
anſteht. 
Die Bedingungen ſind daſelbſt einzuſehen. 
Frachtunternehmer werden zu dem Termine ein⸗ 


geladen. 
Thorn, den 18. März 1861. 


Königliches Artillerie-Depot. 

Die öffentliche Prüfung der ſtädtiſchen Kna⸗ 
benſchulen findet ſtatt am Mittwoch, den 20. 
und am Donnerſtag, den 21. März und zwar 
die der Bürgerſchule Mittwoch von ½9 Uhr an, 
die der Elementarſchule Donnerſtag von ½9 Uhr, 
die der Freiſchule um 2 Uhr Nachmittag. 

Alle Freunde der Jugend lade ich dazu er⸗ 
gebenſt ein. 0 


Paneritius, Rektor. 


Die Unterzeichneten geben ſich hiermit die 
Ehre, ihre Mitbürger zur Theilnahme an einem 
Feſteſſen, welches zur Feier des Geburtstages 
Sr. Majeſtät des Königs am 22. d. Mts. Nach⸗ 
mittags 3 Uhr, im Hötel de Sanssouei ſtattfin⸗ 
den ſoll, ergebenft einzuladen. Der Raum geſtat⸗ 
tet nur die Theilnahme von 120 Perſonen und 
liegt die Liſte zur Einzeichnung bei Herrn Kahle 
aus. Das Couvert koſtet einſchließlich der Aus⸗ 
lagen für Muſik, Decoration u. ſ. w. 1 Thlr. 
5 Sgr. 

Thorn, den 15. März 1861. 


v. Prittieitz. v. Borries. Joseph. 


Am 15. d. M. Abends 7 ½ Uhr wurde meine 
liebe Frau Paulini geborne Mühlendorf von 
einem tüchtigen Knaben glücklich entbunden, wel⸗ 
ches Freunden und Bekannten ſtatt jeder beſonde⸗ 
ren Meldung ergebenſt anzeige. 

Thorn, den 18. März 1861. 

Jac. Abrahamsohn. 


Bekanntmachung. 
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Die Ausführung der Maurer⸗Arbeiten excl. 
Lieferung der Materialien zu einem Beamten⸗ 
Wohnhauſe, einem Wagenſchuppeu, einer Vieh⸗ 
rampe und einer Perronanlage auf Bahnhof Brom⸗ 
berg, ferner zum Empfangsgebäude in der Halte⸗ 
ſtelle Czersk und zum Empfangsgebäude, der 
Waſſerſtation, dem Güterſchuppen und einer Vieh⸗ 
rampe auf Bahnhof Schulitz ſoll im Wege der 
öffentlichen Submiſſion vergeben werden. 

Die Submiſſionsbedingungen und Zeichnun⸗ 
gen liegen vom 20. d. Mts. ab im Büreau des 
Unterzeichneten aus. 

Unternehmer wollen ihre Offerten, welche 
auf die in den Bedingungen benannten Looſe zu 
richten find, verſiegelt und mit der Aufſchrift: 

„Offerte auf Ausführung von Maurerarbeiten 
für die 1. Bauſtrecke der Bromberg-Thorner 
Eiſenbahn“ 
bis ſpäteſtens in dem am 
25. d. Mts., 

Vormittags 11 Uhr a 
in meinem Büreau anſtehenden Termine an mich 
portofrei einſenden. 

Bromberg, den 15. März 1861. 

Der Baumeiſter. 
Martınanme. 


Dromberg- Thorner Eiſenbahn. 


Die Ausführung der Maurerarbeiten zu den 
Bahnhofs⸗Gebäuden auf Bahnhof Thorn, ſollen 
im Wege der öffentlichen Submiſſion in fünf 
Looſen vergeben werden. 

Es ſteht hierzu ein Termin auf 

Montag den 25. d. Mts., 
Vormittags 10 Uhr 
im dieſſeitigen Strecken-Büreau an. 

Cautionsfähige Unternehmer werden hierdurch 
aufgefordert, ihre Offerten portofrei und verſiegelt 
mit der Aufſchrift: 

„Submiſſion auf Ausführung der Maurerar⸗ 
beiten zu den Bahnhofsgebäuden auf Bahnhof 
Thorn“ 
zum bezeichneten Termine, wo dieſelben in Gegen⸗ 
wart der etwa erſchienenen Submittenten geöffnet 
werden ſollen, im dieſſeitigen Büreau abzugeben. 
N Die der Submiſſion zu Grunde gelegten Be⸗ 
dingungen und Zeichnungen, ſind nebſt den Preis⸗ 
verzeichniſſen hier und im Strecken⸗Büreau zu 
Bromberg einzuſehen und werden die Preisver- 
zeichniſſe auf portofreie Briefe gegen Einſendung 
der Copialien von 15 Sgr. mitgetheilt. 
Podgorz, den 18. März 1861. 


Der Streckenbaumeiſter. 
gez. Jaedicke. 


Verſpätet. 
Ich fühle mich verpflichtet, dem Herrn 
Dr. Lisewski zu Culmſee für die ſchnelle Her- 
ſtellung meiner Geſundheit hiermit den wärmſten 
Dank auszuſprechen. 
Warszewice bei Culmſee den 23. Dezember 1860. 
von Pawlowski. 


Ein junger Mann, der die Landwirth⸗ 


ſchaft erlernen, will, findet ein Unter⸗ 
kommen im Gute Papau. 
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Mittwoch, den 20. März. 
In der Aula des Gymnaſiums. 


Auſſührung des Meſſias, 
Oratorium von Handel; nach der Bearbeitung 
von Mozart, 
unter gütiger Mitwirkung der Fräulein Jenny 
Meyer und Lydia Weber. 

Anfang 7 Uhr. Kaſſeneröffnung 6 Uhr. 
Billette zu 20 Sgr., ſowie Textbücher für 1½ 


Sgr. ſind am Eingange zu haben. Es wird ge⸗ 


beten, Mäntel, Hüte und dergl. der Garderobiere 
zu übergeben, um den Raum nicht zu ſehr zu be= 
engen. Die Inhaber numerirter Sitzplätze neh- 
men ihren Eintritt in den Saal durch die große 
Thür, nachdem ſie ihre Billette gegen Marken 
ausgetauſcht haben. Die andern Zuhörer werden 
höflichſt erſucht, durch die Thür in der an die 
Bürgerſchule ſtoßenden Wand des Saales ihren 
Eintritt zu nehmen, um Gedränge an der Mit⸗ 
telthür zu vermeiden. 

Zur Generalprobe heute Abend 6 Uhr iſt der 
Eintritt Nichtmitgliedern nur gegen 5 Sgr. Entree 
geſtattet. Die Mitwirkenden werden erſucht, ihre 
Billette mitzubringen. 


Handwerkerverein. 


Donnerftag, den 21. März, zur Vorfeier 


Dampfer „Thorn“ Abgang nach Brom⸗ 
berg: jeden Montag, Mittwoch und Sonnabend 
9 Uhr früh. Frachtſätze 5 und 3 Sgr. pro Centner. 

Julius Rosenthal, 
Brückenſtraße Nro. 33. 
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Die fo eben empfangenen neueſten I 
Muſter von © 


Tapelen und Pordüren 

aus der Tapeten⸗Fabrik der Herren Gebr. 
Michelly in Königsberg liegen bei mir 
zur gefälligen Auswahl aus und erlaube 
ich mir auf deren Reichhaltigkeit, Billig⸗ 
keit und Eleganz aufmerkſam zu machen. 
Philipp Eikan Nachfolger. 


SSS 

Freitag, den 22. d. Mts,, Morgens 9 Uhr 
werden am Jakobsthor eirea 830 Fuder 
Schwarten und Bohlen gegen gleich baare 
Bezahlung meiſtbietend verkauft. 

A. Danielowski. 
Mittwoch, den 20. d. M., Vormittags 

— 11 uhr, ſollen auf dem Kämmerei⸗ 
Holzplatz hinter der St. Marienkirche eine Parthie 
% zöllige trockene Bretter, ſowie einige Stücke 
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Se 
See 


des Geburtsfeſtes Sr. Maj. des Königs Vortrag Kreuzholz in öffentlicher Auktion gegen Zahlung 


des Direktors Herrn Dr. Prowe. Die Frauen 
und Töchter der Mitglieder werden zur Theil- 
nahme an dieſer Sitzung eingeladen. — Lieder⸗ 
vorträge der Liedertafel. 


K. K. Oeſt. fl. 100-£osfe-Biehung 


am 2. April d. J. 
Haupttreffer fl. 250,000, 200,000, 150,000 


| 40,000, 20,000, 10,000, 8000, 5000, 4000, x. 


Niedrigſter Treffer fl. 130. 
ſind in Original⸗Looſen coursmäßig, ſowie über 
dieſe Ziehung gültig à 3 Thlr. pro Stück, 11 
Stück 30 Thlr., zu haben bei 

Weismann & Mayer, 
Bank⸗ und Wechſelgeſchäft in Mainz. 

Pläne und Ziehungsliſten gratis, Beträge 

können per Poſt nachgenommen werden. 


Conceſſionirt für die Königl. Preuß. Staaten 
durch Miniſterial⸗Reſcript vom 26. Febr. 1860. 
3 Nachdem die Königl. Regierung mich unterm 
15. Januar c. als Agenten der Oldenburger 
Verſicherungs-Anſtalt beſtätigt hat, beehre ich mich 
hiedurch ergebenſt anzuzeigen, daß dieſe Geſell— 
ſchaft unter Zugrundelegung liberaler Police-Be- 
dingungen gegen Feuerſchaden auf Moblien, Fa⸗ 
brik⸗Anlagen, Waarenläger, Feldfrüchte, Vieh, 
überhaupt auf alle bewegliche Gegenſtände, auch 
Immobilien, ſoweit geſetzlich geſtattet iſt, zu billi⸗ 
gen aber feſten Prämien verſichert. 

Dieſelbe zu geneigter Benutzung bei Ber: 
ſicherungsnahme von Anträgen empfehlend, bin ich 
zur Entgegennahme von Anträgen ſowie zur Er: 
theilung jeder Auskunft ſtets bereit. 

J. Tietzen, Catharinenſtraße Nr. 205. 


Schittholz-Vetkauf im Walde zu 
Swiercynko. 


Im Walde zu Swiereynko werden an nach⸗ 
benannten Tagen Buchen- und Birken⸗Nutzholz 
Klafterholz, Stubben und Strauchhaufen meiſtbie⸗ 
tend gegen gleich baare Zahlung verkauft: 


1) Mittwoch, den 20. März, 9 Uhr 
2) Mittwoch, den 27. März. [ Vormittags. 


Der Verſammlungs⸗Ort iſt der Krug zu 
Roſenberg. 
Thorn, den 25. Februar 1861. 
AJ. Danielowski. 


. Eine Wieſe auf der kleinen Mocker ift 
ſofort zu verpachten. Das Nähere in der Expe⸗ 
dition dieſes Blattes. 


Ein leichter offener ein⸗ und zwei⸗ 
1 ſpänniger Wagen iſt Altſtadt Nr. 297 
zu verkaufen. 
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in Preuß. Courant verkauft werden. 
Von heute Nachmittag von 1—5 Uhr können 
die Matzen gegen baare Zahlung im Tempel⸗ 


= | gebäude in Empfang genommen werden. 


8. Jacobi. 

Eine große Auswahl von Strohhüten, 

Bändern und Sonnenſchirmen empfehle 

ich billig, Damenhüte von 10 Sgr. an. 
C. Jontow. 
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In Szewo find 


Eichen zu verkaufen. 
In Pigrza find Eß kartoffeln zu verkaufen. 


Ju Pripſiek ſteht ein fettes Schwein zum Verkauf. 

Alle Sorten Hüte, zum Walde, 
Färben und Moderniſiren, werden noch 
zur 4. Sendung bis zum 25. März anugenom⸗ 
men bei D. G. Guksch. 


Moc auc unmöblirte Zimmer, wie auch 


April ab zu vermiethen. 
5 5 Carl Petersilge. 


Theater in Thorn. 

Hierdurch gebe ich mir die Ehre, das geehrte 
Publikum zu einem Abonnement für 10 Theater⸗ 
vorſtellungen ergebenſt einzuladen; — ich habe 
neben den ſchon bekannten Mitgliedern, bie Ge⸗ 
ſellſchaft durch einige höchſt talentvolle Darſteller 
vermehrt und darf daher mit Gewißheit zu au⸗ 
genehmen Abendunterhaltungen einladen, — außer⸗ 
dem werde ich Gelegenheit haben, gute renommirte 
Gäſte vorzuführen. — Möge das geehrte Publi⸗ 
kum mein Streben, das möglichſt Beſte zu brin⸗ 
gen, durch eine recht zahlreiche Theilnahme am 
Abonnement freundlichſt unterſtützen. 

Diejenigen reſp. Herrſchaften, welche Woh⸗ 
nungen zu vermiethen haben, mögen gefälligſt in 
der Tambeek'ſchen Buchhandlung Anzeige machen. 

J. O. K. Mittelhausen, 
Theaterdirektor. 
—— — 

Agio des Ruſſ⸗Poln Geldes: Polniſches Papier 
15 ½ Pt.; Ruſſiſch Papier 15%, bis 16 pet. Klein⸗ 
Courant 11 ½ pCt.; Groß⸗Courant 9½ Ct.; Cope⸗ 
ken 8 ½ PCt.; neue Silberrubel 6 PCt. 

— — ——— — — 


Amtliche Tages⸗Notizen. 


Den 16 März. Temp. K. / Gr. Luftdr. 28 3. 1 Str. 
Waſſerſt. 11 F. 9 3. Waſſerſt. in Warſchau den 14. 
6 F. 10 3, laut telegraphiſcher Depeſche v. 14. d. Mie. 

Den 17. März. Temp. W. 1 Gr. Luftdr. 28 3. Waſſerſt. 
11 F. 11 3.: Waſſerſt. in Warſchau d. 15. 7 F. 6 3. 
laut telegraphiſcher Depeſche vom 15. d. Mts. 

Den 18. März. Temp. W. 0 Gr. Luftdr. 27 Z. 10 Str. 
Waſſerſt. 12 F.: Waſſerſt. in Nova Alexandria 9 F. 
in Warſchau 8 F. 8 3. laut telegraphiſcher Depeſche 
vom 16. d. Mts. 


